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Die Waldenserkirche in Italien

Ich kann nicht schweigen
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„Ich kann nicht schweigen“ war eines der Leitsprüche des Waldenserpfarrers Tullio Vinay, der vor 100 Jahren in La Spezia geboren wurde. Mit seinen Stellungnahmen zu Ungerechtigkeit, Armut, Gewalt und Politik war der Prediger der „Agape“, der Liebe Christi, ein Kämpfer für die Benachteiligten. Er sah die Not und die Notwendigkeit zu handeln. Er hat dazu nicht geschwiegen. Viele fanden ihn unbequem, andere hat er jedoch mit seinen offenen Worten wachgerüttelt. Er wurde dadurch zur prägenden Persönlichkeit der heutigen Waldenserkirche.

Anlässlich seines 100. Geburtstags enthüllte die Waldensergemeinde in Florenz eine Erinnerungstafel. Sie ist an der Fassade der damaligen Kirche und des Pfarrhauses angebracht, wo Vinay seine erste Pfarrstelle zwischen 1934 und 1948 innehatte. Vinay war nach 1939 bekennender Christ, der vor politischen Entscheiden nicht zurückschreckte. Er versteckte zwischen 1943 und 1945 zum Beispiel dreissig bis vierzig Juden in seinem Pfarrhaus solange, bis sie in Sicherheit gebracht werden konnten. Für dieses Engagement erhielt Tullio Vinay die „Medaille des Gerechten“ des Staates Israel.

Aufbau und Leitung von Agape in Prali (1947 – 1961) 
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Auf einem Treffen im Juni 1946 schlug Vinay der Waldenserjugend die Errichtung eines europäischen, ökumenischen Begegnungszentrums vor, das den Namen „Agape“ bekommen sollte. Für Ihn war Agape „der Schlüssel zum Verständnis der Heiligen Schrift“. Er berief sich immer wieder auf den ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther, Kapitel 13.
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Als Ort für den Aufbau des ökumenischen Zentrums wurde das kleine Dorf Prali (1554 m.ü.M) im Germanascatal gewählt. Der Entwurf des Zentrums stammte vom Architekten Leonardo Ricci, einem Waldenser. Die Arbeiten fingen 1947 mit 20 Italienerinnen und Italienern an. 1948 arbeiteten mehr als hundert Freiwillige aus mehr als zehn Ländern. Jeder Tag begann und endete mit einer Andacht. Agape sollte ein Ort der internationalen Versöhnung, auch zwischen Kriegsgeschädigten, sein. 
Aufbau des Servizio Cristiano mit Pfarramt in Riesi (1961 – 1979)

Schon bald sah Vinay seine „Politik der Agape“ in einer mehr auf die sozialen Probleme in Italien bezogenen Richtung. Er fühlte sich zutiefst solidarisch mit den Armen dieser Welt. Im Jahre 1959 schlug Vinay der Tavola Valdese vor, ein soziales Projekt in Süditalien zu beginnen. Unter der Bedingung, dass ein Ort gefunden werden müsse, wo Vinay als Pfarrer arbeiten könne, stimmte die Kirchenleitung zu. 1960 besuchten Vinay und einige Mitarbeiter der Kommunität Agape mehrere Orte in Süditalien und entschieden sich für Riesi im Zentrum von Sizilien. Das wichtigste Motiv für ihre Entscheidung war die Tatsache, dass „Riesi eine typische Stadt des Südens ist, die jegliche Hoffnung verloren hatte“. Riesi war damals ein leidvoller Ort mit 28'000 Einwohnern. Es herrschte bittere Armut. Hinzu kam noch die Macht der Mafia, die alle guten Initiativen durch Korruption und Gewalt unterdrückte. Riesi war für Vinay ein Ausdruck der alten Welt: Ohmacht und Apathie, sowie Recht der Stärkeren und Brutalität.
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Gerade hier wollte Vinay die neue Welt, die von der Liebe Christi bestimmt wird, sichtbar machen. Bereits 1961 begann er mit einigen Mitarbeitern von Agape mit dem Aufbau des Zentrums auf dem „Monte degli Ulivi“, das den Namen „Servizio Cristiano“ bekam. Nach dem Entwurf von Leonardo Ricci wurde es wie eine neue Stadt in der Form eines offenen Dorfs inmitten von Olivenbäumen.

Vinay war es klar, dass sein Weg der Agape in der sozialen Wirklichkeit Veränderungen bewirken muss, dass für sein Projekt auch äussere Bedingungen geschaffen werden mussten. Es sollten „eine Ökonomie, eine Soziologie und eine Politik von Agape“ entwickelt werden. Mit ein Grund seiner viel beachteten politischen Aktionen.
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Im Senat in Rom (1976 – 1983)
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1973 erhielt Tullio Vinay den Auftrag in Saigon zu überprüfen, ob die politischen Gefangenen, gemäss Friedensabkommen zwischen den USA und Nordvietnam freigelassen wurden. Er stellte fest, dass der südvietnamesische Diktator die Gefangenen systematisch foltern liess. Vinay war schockiert. Er durfte seiner Überzeugung nach nicht schweigen und hielt gleich nach seiner Rückkehr Pressekonferenzen in Paris, Rom und Genf ab, um auf die Lage der politischen Gefangenen hinzuweisen. 1974 veröffentlichte er einen ausführlichen Bericht darüber. Dieser Bericht machte in der internationalen Öffentlichkeit einen tiefen Eindruck und gab Impulse zur Gründung von Gruppierungen, die sich für die Abschaffung der Folter und der Todesstrafe engagierten. 

Durch seine politischen Aktionen in der italienischen Öffentlichkeit bekannt, wurde er von der kommunistischen Partei Italiens angefragt als „Unabhängiger“ für den Senat zu kandidieren. Vinay wurde 1976 in den Senat gewählt. Dies brachte ihm den Unmut aus den Reihen seiner Freunde und einem Teil der Waldenserkirche ein. Sie hielten seine Nähe zu den Kommunisten als mit dem Christentum nicht vereinbar. Für viele jüngere Pfarrer war Vinay hingegen vorbildhaft. Sie verstanden, dass es – wie es der Grundhaltung von Tullio Vinay entsprach – zu einer Veränderung auch eine „Politik der Agape“, eine Politik der Liebe braucht. 
Ruhestand in Rom (1979 – 1996)

Im Jahr 1979 trat Vinay mit siebzig in den Ruhestand. Er und seine Frau Fernanda zogen nach Rom. Gleichzeitig wurde er ein zweites Mal in das Parlament gewählt. Bemerkenswert ist, dass er im Laufe der Zeit immer mehr Wertschätzung erfuhr. So wurden ihm die Ehrendoktorwürde der Theologischen Fakultäten der Universitäten Prag und Montpellier verliehen. Die letzte grosse Ehrung, die ihm zuteil wurde, war die Verleihung des Dr.-Leopold-Lucas-Preises der Universität Tübingen im Jahr 1987.

Tullio Vinay starb am 2. September 1996 in Rom.

Quellenangabe:

Auszug aus dem 2009 erschienen Buch „Ich kann nicht schweigen“ 

Kapitel 1, von Albert de Lange „Der Lebensweg von Tullio Vinay“ 
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Riesi, Diakonie im Heute
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Das von Waldenserpfarrer Tullio Vinay 1961 gegründete Zentrum Servizio Cristiano Istituto Valdese" Riesi, Sizilien, (siehe Seite 1) feiert nächstes Jahr das 50- jährige Bestehen. „Die Liebe Gottes muss in jeden Bereich des Lebens übersetzt werden“ lautete die Botschaft des Gründers. „Hinschauen und das Schweigen brechen“ sagt heute der Leiter des Servizio Cristiano, Gianluca Fiusco, in Anbetracht der Armut, der Frauen, die Opfer von Gewalt sind und mehr noch der Kleinen, die auf die Gesten alltäglicher Vertrautheit und Liebe verzichten müssen. 

Immer noch? So möchte man fragen, nach 50 Jahren Agape im Sinne von Vinay. Ja, seither haben tausende die Hilfe des Zentrums in Anspruch nehmen dürfen und viele haben eine Chance erhalten, in ein würdiges Leben zurückzufinden, doch die Armut, die Gewalt sind noch nicht besiegt. Gianluca Fiusco berichtete im Mai über die Arbeit des Servizio Cristiano und über das aktuelle Umfeld, in dem die Menschen in Riesi leben. 

Es sei sicher nicht möglich, die Mentalität der Menschen in Riesi komplett zu ändern, denn sie ist geprägt von den drei „goldenen“ Regeln:

· Stelle keine Fragen, die man nicht stellen darf.

· Suche nicht nach Antworten, die man nicht suchen darf.
· Schreibe nicht über Dinge, über die man nicht schreiben soll.

Wichtig sei aber, sich selber anders zu verhalten und zwar sowohl innerhalb des Servizio als auch ausserhalb. Recherchen zeigten auf, dass Riesi in Sizilien die drittgrösste Rate der Gewalt gegen Frauen und Minderjährige aufweise. Niemand habe dazu irgendetwas gesagt. Alle wissen Bescheid!
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Weiter, dass rund 75% der Ehen von 17 – 18-jährigen Mädchen mit Männern Anfang 20 geschlossen wurden. Zumeist waren die Mädchen schwanger. Im Schnitt halten diese Ehen etwa zwei Jahre. 
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Die Herausforderung an die Lehrkräfte der Schule ist, auf diesem Hintergrund, die Kinder zu beobachten und einzuschreiten, wenn ein Verdacht besteht, dass ein Kind zuhause Gewalt erfährt.
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In einem Fall wurde festgestellt, dass ein Junge am ganzen Körper Narben aufwies. Es stellte sich heraus, dass die Mutter vom Vater des Jungen verlassen worden war. Daraufhin war sie von der eigenen  Familie verstossen worden. Sie lebte mit dem Sohn in einer Art Garage und wurde von den männlichen Mitgliedern ihrer eigenen Familie misshandelt. Der Junge wurde im Beisein der Mutter von seinem Vater geschlagen. Und das in einem Ort, in dem jeder weiss was passiert – aber keiner sagt etwas. Mittlerweile werden der Junge und die Mutter psychologisch betreut. Der Vater darf beide nicht mehr sehen. 

Die Antwort auf Solches heisst, „nicht wegsehen“.
Für Fiusco und den Servizio ist die Arbeit mit Kindern besonders wichtig, weil diese noch nicht mit der Mentalität des Schweigens infiziert sind. 
Das Angebot der Schulen hat sich seit der Gründung vergrössert. Etwa 40% der Schüler und Schülerinnen kommen aus schwierigen Verhältnissen, können die Schule umsonst besuchen und erhalten psychologischen Beistand. Nach und nach wurde die Familienberatung ausgebaut und therapeutische Behandlungsmöglichkeiten eingeführt. 

Das Waldenserkomitee hat für Servizio Cristiano im Herbst 2009 einen Spendenaufruf verschickt, um den Bau eines Therapiebades für das neue neuro- psychomotorische Rehabilitationszentrum zu unterstützen.
Eines der Ziele Tullio Vinays erfüllt sich immer noch; das Mittragen der Arbeit durch internationale Gruppen von Freiwilligen, die sich jährlich in den „Workcamps“ zusammenfinden. Seit Beginn wurden zudem Personen aus Riesi fest angestellt, um den Servizio Cristiano am Ort zu verwurzeln. Es besteht eine Gemeinschaft, in der Angestellte, Freiwillige und Leitungsteams mit unterschiedlicher Kompetenz in gegenseitiger Achtung zusammen-arbeiten.
Weitere Informationen über den Servizio Cristiano unter:

www.waldenser.ch im Teil „Diakonie“.
Die Waldenserkirche am Rio de la Plata

Zwei Monate zu Besuch bei den Waldensern am Rio de la Plata

Unsere Familie hat letztes Jahr zwei Monate am Rio de la Plata im uruguayanischen Kleinstädtchen Colonia del Sacramento gewohnt: ein einmaliges Erlebnis! Wir haben am Leben der waldensischen Kirchgemeinde teilgenommen, etwas südamerikanische Luft geschnuppert, einen lautstarken Wahlkampf miterlebt, von den wirtschaftlichen Nöten des Landes gehört, die grünen Weiten durchmessen und liebenswürdige Menschen kennen gelernt. 

Die Iglesia Valdense von Colonia del Sacramento ist eine recht typische, fünf Teilgemeinden umfassende Waldensergemeinde. 
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Man rechnet mit einer waldensischen Bevölkerung von gegen 2‘700 Personen, wobei aber nur etwa 200 davon eingeschriebene Mitglieder sind. Das heisst, die Kasualien sind die einer Volkskirche, die finanziell tragende Basis aber ist klein. Eine anhaltende Landflucht hat die alten Kirchen auf dem Land ihrer Mitgliederbasis beraubt. Das kirchliche Zentrum hat sich in die Stadt verlagert. Innerhalb des Gemeindegebietes arbeitet das Evangelische Spital und das Kinderheim Nimmo und fordert von der Kirchgemeinde mit Verwaltungsaufgaben und religiöser Kindererziehung einen rechten Arbeitseinsatz. Die pfarramtliche Arbeit ist geprägt von ständiger Bewegung von einem Ort zum andern: Gottesdienste, Gesprächsgruppen, Projekttreffen mit den Vertretern der Teilgemeinden, Sonntagschul- und Konfirmandenarbeit, Chor- und Frauenarbeit sind zu koordinieren und zu erledigen. Die Freiwilligenarbeit ist ein tragendes Element. 

Die Waldenserkirche am Rio de la Plata umfasst etwa 14‘000 von 24 Pfarrern betreute Evangelische, wovon aber nur etwa 2‘000 eingeschriebene Mitglieder sind. 20 Diakoniewerke beeindrucken durch die geleistete Arbeit an der Gesellschaft. Die geografische Ausdehnung über Uruguay und Teile Argentiniens ist enorm. 
Mit dem vom Staat geforderten Einkauf der Pfarrer in die staatliche Pensionskasse, ist der Kirche eine enorme Zahlungsver-pflichtung erwachsen und zum lähmenden Klumpfuss geworden. Denn nach wie vor sind immer noch auch die 15 pensionierten Pfarrer zu unterstützen. Aus der finan-ziellen Not eine Tugend gemacht, steht heute vermehrt die Gemeindediakonie im Vordergrund. ‹Prophetische Gemeinde-diakonie› genannt, ist diese an die Ortsge-meinde und den Einbezug von Gemeinde-

gliedern gebunden. Es handelt sich um Kleinprojektarbeit, die ohne grossen finanziellen und personellen Einsatz am Ort einen Beitrag im diakonischen Bereich leistet und zugleich zur Stärkung der Gemeinde beiträgt. 

An einem Abend lädt der Chor von Colonia zum Nachtessen und gemeinsamen Singen ein. Der kleine Saal, der eher einer Abstellkammer gleicht, vermag kaum alle Besucher aufzunehmen. Die Tische haben verschiedene Grössen, nicht alle Stühle sind standfest. Ein einfaches Essen wird aufgetragen. Danach beginnt ein fröhliches Singen: Lieder für alle, einmal singt der Chor, dann die Alten mit ihren Liedern, später die Jungen.
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Instrumente werden gebracht und umhergereicht. Die Gäste aus der Schweiz werden eingeladen, auch ein Lied zu singen. Erst tief in der Nacht geht man auseinander, fröhlich, müde. Es hat kein Geld gekostet. Gekostet hat man aber Freude und Freundschaft.
Matthias Rüsch, Pfarrer der Waldensergemeinde Zürich und Delegierter

Bemerkung zum Bild:

Nach der Bibelarbeit und der Projektsitzung eine gemeinsame Kuttelsuppe. Die warme Jacke behält man empfehlenswerterweise an. 
Die historische Kirche und der daran angebaute Kirchgemeinderaum sind in erbärmlichem Zustand.
(Bild Pfr. Matthias Rüsch)
Synode 2009
Die diesjährige Synode war stark geprägt von der aktuellen politischen und religiösen Situation in Italien. Die Waldenser befassen sich wahrlich nicht nur mit internen Fragen. Der nach wie vor immense Einfluss der römisch-katholischen Hierarchie auf die italienische Politik bestimmt die Diskussion vieler Themen. Schon in der Predigt im Eröffnungsgottesdienst hat der Prediger, Prof. Daniele Garrone von der theologischen Fakultät in Rom, darauf Bezug genommen und sann auf eindrückliche Weise über das Verhältnis von Kirche und Staat nach. Er legte seiner Predigt die Worte von Jeremia zu Grunde: „Suchet der Stadt Bestes, denn in ihrem Wohl liegt euer Wohl.“ 

Im gleichen Gottesdienst wurden zwei junge Pfarrer ordiniert, und es wurde für die „Stadt“, d.h. auch für die aktuelle italienische Regierung gebetet.

Der eindrücklichste Moment der diesjähri-gen Synode war der gemeinsame Fastentag am Donnerstag. Er entstand nach intensiver Diskussion über die aktuelle Politik gegenüber Flüchtlingen und ihrem Wider-spruch gegen den christlichen Glauben, aus Protest gegen die unmenschliche Verschär-fung von Immigrationsgesetzen („pacchetto di sicurezza“) und aus Solidarität mit den-jenigen, die in Italien Zugang suchen zu einem würdigen Leben. 
Es war ein starkes Zeichen, als die Versammlung statt des Mittagessens 
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zunächst einige Erfahrungsberichte von Flüchtlingen anhörte, dann schweigend vom Synodensaal zur Kirche zog, um dort zu beten und zu singen und auf biblische Texte zu hören, und anschliessend einstimmig eine Resolution verabschiedete. Die Resolution verurteilt die Gesetze des „pacchetto di sicurezza“, die gegen die fundamentalen Prinzipien der Menschenrechte verstossen. Sie fordert eine Revision der Immigrations-gesetze und ruft die Gemeinden auf, gegen die fremdenfeindliche Stimmung im Sinne einer republikanischen Gesinnung und einer biblisch begründeten Zuwendung gegenüber Fremden zu protestieren. Einige Printmedien, auch nationale, haben darüber berichtet. Dieser symbolische Akt hat vor allem die Entschiedenheit der Waldenser gestärkt, gegen eine ungerechte Politik die Stimme zu erheben und nicht zu resignieren. Bemerkenswert ist, dass sich neben nationalen und regionalen Politikern auch der Bischof von Pinerolo an diesem Fasten beteiligte.
Seit Jahren werden Waldenserkirchen, vor allem in den Städten, von afrikanischen Immigranten/innen aufgesucht, die in ihrer neuen Heimat Italien auch eine kirchliche Heimat suchen. Daraus ist die grosse Aufgabe „Essere Chiesa Insieme“ (gemeinsam Kirche sein) entstanden. Zur Pfarrerschaft der Waldenser gehören seither auch Pfarrer aus Afrika. An einigen Orten sind schöne Erfahrungen und Erfolge zu verzeichnen, aber es entstehen auch  - aufgrund verschiedener Kulturen und Prägungen – Probleme: Fragen der Liturgien, der Kirchenordnung. Auch dies hat die diesjährige Synode stark beschäftigt.

In ihrem Abschlussvotum hat Pfrn. Bonafede zum Wort Jesu, dass wir zuerst das Reich Gottes suchen sollen, gesagt: „Wir haben (in diesen Tagen) versucht, die Wurzeln unseres Glaubens allein in Gott und nicht in uns zu suchen; für andere und nicht für uns. Wir haben die Kriterien dieses Reiches und den Willen Gottes gesucht; wir drücken unseren Wunsch nach Gerechtigkeit klar und
deutlich aus; wir haben uns ausgetauscht im Gebet und im Aufeinander-hören. Das Reich und die Gerechtigkeit Gottes machen aus unserem Leben ein wirklich menschliches Leben: ein Leben, das eine Mitte hat, ein Leben, das weiss, dass jeder Tag ein Tag unserer Teilnahme, unseres Miteinander-Teilens, unserer Liebe ist; einer Liebe, die wir ohne Mangel verteilen können.“
Auszug aus einem Bericht von Pfr. Hans Rapp-Moser, Bottmingen
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II

Die Tätigkeit des Waldenserkomitees
Aktivitäten des Vorstands

Der Vorstand des Waldenserkomitees erledigte die Geschäfte vorwiegend über die E-Mail Korrespondenz und wurde laufend durch den Quästor über den Stand der Finanzen und der Spenden orientiert. Er traf sich zu drei Sitzungen. Die Delegiertenversammlung fand am 14. März 2009 in Zürich statt. Dort wurden die Jahresrechnung, der Jahresbericht 2008 und das Budget 2009 genehmigt. Weiter befasste sich der Vorstand mit den Themen Werbung und Internetauftritt und organisierte das Treffen mit der Moderatorin der Tavola, Pfrn. Maria Bonafede, am 7. November in Zürich. 

Das Verfassen von Berichten und neuen Seiten in der Homepage „Waldenser Plattform Schweiz“ www.waldenser.ch gehörte zu den ständigen Aufgaben.
Mit dem Spendenaufruf im Herbst 2009 warb das Komitee um Unterstützung eines Projekts des Servizio Cristiano, Riesi.

Gespräch mit der Moderatorin
Einmal im Jahr kommt die Vorsitzende der Tavola Valdese, des Kirchenrats der Waldenser, in die Schweiz, um Kontakte mit den hiesigen Freundinnen und Freun-den zu pflegen. Am 7. November 2009 haben sich Delegierte und Vorstands-mitglieder des „Waldenserkomitees in der deutschen Schweiz“ und der „Bernischen Waldenserhilfe“ mit Maria Bonafede getroffen, nachdem die Moderatora am Tag davor Mitglieder des welschen Komitees besucht hatte.
Maria Bonafede kann von aktiven, lebendigen Waldensergemeinden in den italienischen Städten berichten. Im Leben der Gemeinden in den piemontesischen Tälern ist vor allem eine erfreuliche Arbeit der Jugend-animatorInnen zu erkennen.

Immer wieder tauchen Interessierte mit katholischem Hintergrund auf, denen die aktuelle Haltung der römisch-katholischen Kirche zu konservativ ist. Das sind aufs Ganze gesehen wenige, aber bei zunehmender Verhärtung in der katholischen Hierarchie sind diese Zahlen am Wachsen. 
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Die Waldenserkirche war immer ökumenisch ausgerichtet. An der Basis ist immer noch viel ökumenische Zusammenarbeit möglich; auf höheren Ebenen ist der Dialog sehr schwierig.

Die ökonomische Krise ist vor allem bei der Bevölkerung in den Tälern südlich von Turin spürbar. Neu ist deshalb ein Sozialdienst („servizio diaconale“) eingerichtet worden, der Lebensmittelpakete und anonymisierte Spenden verteilt. Die Krise wird andauern. Sie hat zur Folge, dass die Beiträge der Mitglieder an die Kirche sinken. Bereits musste auf Mittel aus den Immobilien der Kirche zurückgegriffen werden.

Die finanzielle Situation der Kirche ist vor allem in zwei Bereichen prekär:

Die emeritierten Pfarrer und Pfarrerinnen, sowie Pfarrerwitwen sind sehr auf Unterstützung angewiesen. Waldenserpfarrerinnen und -pfarrer werden mit 68 Jahren pensioniert. Die meisten arbeiten bis zum 70. Altersjahr. Danach entfällt die Möglichkeit der Dienstwohnung. Deshalb ist nach der Pensionierung vor allem ein Beitrag an eine Miete notwendig. (Das Waldenserkomitee hat dafür mit seinem Spendenaufruf von 2006 gesammelt und leistet jährliche Beiträge, Red.)
Die theologische Fakultät in Rom spürt an verschiedenen Orten die Krise. Einerseits sind die Beiträge aus dem Gästehaus „Casa Valdese“ zurückgegangen, andererseits auch die Beiträge an die Bibliothek. Zudem stehen dringende Reparaturmassnahmen am Gebäude der Fakultät an. Auch muss nach und nach die Unterkunft der Studierenden, die auch Gästen zur Verfügung steht, einem höheren Standard angepasst werden. Hier besteht Handlungsbedarf. Die finanzielle Situation der Fakultät ist darum zu einem Schwerpunkt der Tavola Valdese geworden.
Es war wieder eine sehr erfreuliche Begegnung. Immer wieder machen diese Begegnungen mit einer kleinen Minderheitskirche Mut in ganz anderer gesellschaftlicher, ökumenischer sowie wirtschaftlicher Situation für das Evangelium einzustehen. 
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Neuerscheinung

Unter dem Titel „Conversation über das Eine, was not tut“ mit dem Untertitel „Evangelisch -reformierte Italienerseelsorge in der Schweiz im 19. und 20. Jahrhundert“ ist im TVZ- Verlag ein Buch von Ernst Matthias Rüsch erschienen. Matthias Rüsch ist Pfarrer an der waldensischen Chiesa Evangelica di Lingua Italiana in Zürich und Delegierter im Waldenser-komitee.
Weitere Details über dieses Buch finden Sie in der Waldenser Plattform Schweiz www.waldenser.ch unter dem Stichwort „Presse und Literatur“.
Reisen zu den Waldensern

Die beste Möglichkeit die Waldenserkirche kennen zu lernen, sind die Begegnungen vor Ort. Sehr beliebt sind Gruppenreisen von Kirchgemeinden zu den Waldensergemeinden oder zu deren verschiedenen diakonischen Werken. Dazu steht eine grosse Anzahl von Hotels (Foresteria) der Waldenser zur Verfügung. Sie sind preiswert und eignen sich für Einzelpersonen, Paare, Familien oder Gruppen. 
Möchten Sie selbst eine Reise planen, so sind Ihnen die Mitglieder des Waldenserkomitees gerne behilflich. Sie können sich aber auch direkt über das Internet orientieren. In der Homepage www.waldenser.ch sind dafür entsprechenden Links eingerichtet. Ebenso werden dort bereits geplante Reisen unter „Reisen“ und „Veranstaltungen“ publiziert.

Fast alle diakonischen Werke bieten Jugendlichen Gelegenheit zu Frei-willigeneinsätzen, seien sie für ein Zwischenjahr oder auch nur für ein paar Wochen. Diese Einsätze sind auch für Zivildienstleistende anerkannt. Sie können über die Schweizerische Koordinationsstelle „Jugend für Europa“, Postfach, 3000 Bern: www.jugendfuereuropa.ch vermittelt werden.

Weiter bestehen für alle Altersgruppen Möglichkeiten, für eine bestimmte Zeit als Freiwillige in den Sozialwerken der Waldenserkirche mitzuarbeiten. Sie nehmen danach bereichernde Erfahrungen mit nach Hause in ihren Alltag und planen oft weitere Einsätze, weil diese ihnen persönlich viel gebracht haben.
Voranzeige:

KulturNaturPlus, Heidi Fischer, Riehen, Delegierte BS im Walden-serkomitee, plant im März 2011 eine Waldenser- Reise nach Venedig, Verona, Ravenna. Informationen erhalten Sie unter 061 601 38 02.
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Referate in den Kirchgemeinden
Für Kirchgemeinden und Vereine besteht ein unentgeltliches Angebot eines Vortrags über die Waldenserkirche und das Waldenserkomitee.

Der Inhalt des Vortrags ist in folgendem Ausschreibungsentwurf beschrie-ben. Falls Sie an einem Abend, Nachmittag oder nach einem Gottesdienst einen Anlass zum Thema WALDENSER gestalten möchten, vereinbaren wir gerne mit Ihnen einen Termin.
	Vortrag mit Filmsequenzen über die Waldenserkirche und das Waldenserkomitee in der deutschen Schweiz

Referent:
 Walter Bammerlin, Vizepräsident des Waldenserkomitees

Mit der Waldenserkirche verbindet sich eine faszinierende, über 800-jährige Geschichte reformierter Christen. Durch Jahrhunderte lange Verfolgungen hindurch haben die Waldenser ihre Unabhängigkeit bewahrt. Eine kleine, aber sehr präsente und wahrgenommene Minderheit steht heute ein für eine auf der Bibel fundierte und doch aufgeklärte Frömmigkeit. Daraus ergibt sich auch eine beeindruckende diakonische und politische Tätigkeit. Der Dienst am Nächsten manifestiert sich in den vielen diakonischen Werken und das Einstehen für Gerechtigkeit gilt als hörbare reformierte Stimme Italiens.

Seit der Reformation bestehen enge Verbindungen der Schweizer Reformierten zu den Glaubensgeschwistern in Italien. Auch heute verdient die Waldenserkirche unsere Solidarität, unsere Freundschaft und unsere Unterstützung.

Inhalt des Referats:
1. Das Waldenserkomitee

2. Die Geschichte der Waldenserkirche
3. Die Waldenserkirche und ihre Werke heute

4. Spenden aus der Schweiz




Informativ
Vielleicht kennen Sie den Internetauftritt Waldenser Plattform Schweiz www.waldenser.ch schon. Diese Plattform soll nicht nur über die Waldenserkirche und die Unterstützungskomitees informieren, sondern auch über Aktuelles und Erlebtes. Wenn Sie als Leserin oder Leser auf schöne Erlebnisse einer Reise zurückblicken oder eine Reise planen, können Sie beides publizieren lassen. Senden Sie einfach ein E-Mail mit Text an

 walter.bammerlin@waldenser.ch und Sie haben Ihren Bericht oder Ihre Anzeige sofort auf dem Internet.
Impressum:

Jahresbericht: Walter Bammerlin, Landskronweg 2, 4108 Witterswil walter.bammerlin@waldenser.ch 

Kassenbericht: Robert Wirz, Im Hofacker 1, 4108 Witterswil wirz.rob@bluewin.ch 







Gianluca Fiusco, Direktor des Servizio Cristiano








Annahme der Resolution





Synodale in der Kirche am Fastentag gegen die Immigrationsgesetze.








Im Gespräch: (v. l.) Margrit Leuenberger, Delegierte; Margrith Vetsch, Vorstand;  Pfrn. Maria Bonafede Moderatorin, Susanna Hoegger, Präsidentin Waldenserkomitee





Pfarrerin Maria Bonafede, Moderatorin der Waldenserkirche





Schule im Servizio Cristiano








Metzgete in der Kirchgemeinde, 


 um die Gemeindefinanzen aufzubessern





Das ökumenische Zentrum Agape





Pfarrer Tullio Vinay (1909 – 1996) 





Das Hauptgebäude des „Servizio Cristiano“ in Riesi, Sizilien














DAS LICHT LEUCHTET IN DER FINSTERNIS








